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Heute am 9. Februar 2 Uhr
morgens iſt der Friede zwiſchen dem Vierbund und der Ukrainiſchen
Volksrepublik unterzeichnet worden.

KRußlund erklürt den Kriegszuſtand für beendet

Breſt-Litowsk, 10. Februar. Jn der heutigen Sitzung
teilte der Vorſitzende der ruſſiſchen Delegation mit, daß Rußland
unter Verzicht auf Unterzeichnung eines formellen Friedensvertrages
den HKriegszuſtand mit Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, der Türkei
und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig Befehl zur De
mobiliſierung der ruſſiſchen Streitkräfte an allen Fronten erteilt.

Für die aus dieſer Lage ſich ergebenden weiteren Beſprech
ungen zwiſchen den Mächten des Vierbundes und Rußland über die

Geſtaltung der wechſelſeitigen diplomatiſchen, konſulariſchen, recht
lichen und wirtſchaſtlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki auf
den Weg unmittelbaren Verkehrs zwiſchen den beteiligten
Regierungen und auf die bereits in Petersburg beſindlichen Kom
miſſionen des Vierbundes.

Der Kriegszuſtand mit Rußland beendet,
ſchneller und überraſchender als man je er

warten konnte, hat unſer Friedensſchluß mit der
Ukraine alſo eine Wirkung, die wohl niemand vor
her vermutet hat: Rußland erklärt den Kriegs
zuſtand mit uns und unſeren Verbündeten für
beendet unter Verzicht auf Unterzeichnung eines
formellen Friedensvertrages. Das heißt Der Kriegs
zuſtand zwiſchen uns und Rußland hört auf und
Rußland demobiliſtert ſeine Truppen ein formeller
Friede wird aber noch nicht abgeſchloſſen.

Zweifellos hat das raſche Zuſtandekommen des
Friedensſchluſſes mit der Ukraine Trotzkt bewogen,
dieſe Art der Löſung der Lage ſeiner bisherigen
halsſtarrigen Haltung gegenüber, die nie zu einem
Ziele führen konnte, vorzuziehen. Er denkt wahr
ſcheinlich, daß er bei einer allgemeinen Friedens
konferenz mit Hilſe der Weſtmächte mehr erreichen
kann, als ihm jetzt möglich geweſen märe-

Da weitere Meldungen über die Haltung der
Verbündeten der neuen Sachlage gegenüber noch
nicht vorliegen, iſt ein Urteil hierüber auch noch
nicht möglich. Jedenfalls finden vorderhand in
der Frage der beſetzten Gebiete uſw. keine Ver
änderungen ſtatt.
es nach Trotzkis Wunſch geht Sache fernerer
Beſprechungen mit Rußland ſein.

Der Friedensſchluß mit der Ukraine
BreſtLitowsk hat den erſten wirklich durch

ſchlagenden Erfolg zu buchen. Am Sonnabend
um 2 Uhr morgens, iſt dort der Friede zwiſchen
dem Vierbund und der ukrainiſchen Volksrepublit
unterzeichnet worden. Ganz beſtimmt nicht zur
Freude Trotzkis- Der Deutſche hat natürlich allen
Grund, die Tatſache freudig zu begrüßen. Die Uk-
raine iſt der reichſte und fruchtbarſte Teil Rußlands
und wenn die Grenzen der neuen Republik auch
noch nicht ganz feſtliegen, ſo dürfen die ukrainiſchen
Verhältniſſe doch als recht geregelt betrachtet werden,
wenn man ſie mit denen in
Es iſt auch wohl beſtimmt damit zu rechnen, daß
der bald einſetzende wirtſchaftliche Verkehrsaustauſch
mit der Ukraine uns mancherlei Erleichterung bei
unſerer Nahrungsmittelverſorgung geben wird.

Alles weitere würde wenn

ertersburg vergleicht.

Berlin 9. Februar Ueber die Bedeutung des
nunmehr abgeſchloſſenen Friedens mit der Ukraine
ſchrieb ein ruſſiſcher Mitarbeiter der „Züricher Poſt“,
ein genauer Kenner der Verhältniſſe am 24. Januar
„Ein Sonderfriedensſchluß mit der Ukraine iſt von
größerer Bedeutung für den Weltfrieden, als es
den Anſchein hat. Die Ukraine, ſelbſt in ihrer eng
ſten Bedeutung, d. h. die Gouvernements Wol
hynien, Podolien, Kiew Poltawa, umfaßt die frucht
barſten Provinzen Rußlands Dieſe Teile des ruſ
ſiſchen Rieſenreiches könnten nicht nur ganz Rußland
ernähren, ſondern darüber hinaus exportiereir. Die
Statiſtik war in Rußland ſtets ein Stiefkind, und
die angegebenen Ziffern bleiben ſtets hinter der
Wahrheit zurück. Nimmt man aber ſtatiſtiſche ruſ
ſiſche Angaben als Richtſchnur, ſo dürften die Mittel
mächte nach Friedensſchluß mit der Ukraine von
jeder Lebensmittelnot befreit werden. Das Kiew ſche
Gouvernement dürfte allein über 1 Millionen
Tonnen Hirſe, 156000 Tonnen Gerſte und 92000
Tonnen Buchweizen. Auch für den Fleiſchkönſum
weiſt das Kiewſche Gouvernement ungeheure Ziffern
auf. Rindvieh beſitzt es laut letzter Zählung faſt
1 Million und wird nur durch das Gouvernement
Wolhynien übertroffen, welches Gouvernement den
größten Schweinebeſtand von faſt 1 Millionen
beſitzt. Podolien produziert hauptſächlich Weizen
Roggen, Haſfer, Gerſte, Mais, Erbſen und Buch
weizen in ſolchen Mengen, daß neun Zehntel für
die Ausfuhr beſtimmt ſind. Es iſt bekannt, daß
ſpeziell in Kleinrußland noch große Lebensmittel
vorräte wegen der Unmöglichkeit der Ausfuhr auf
geſpeichert liegen. Der Friedensſchluß der
bringt dieſen Ueberfluß an die Mittelmächte. Viel
wichtiger aber iſt dieſer

Ein amerikaniſcher Truppendampfer
torpediert.

London 7. Februar. Amtlich wird gemeldet
Der Dampfer

bruar mit amerikaniſchen Truppen an Bord in der
Nähe der iriſchen Küſte torpediert worden.
Es befanden ſich 2397 Perſonen an Bord von
denen 2118 gerettet wurden. Nach den bisherigen

Am väinslihen Herd.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Mittwoch, den 13. Februar 1918.

Der Friedensſehluſz mit der Ukraine.
Breſt-Litowsk, 9 Februar.

„Die Torpedierung der „Tuscania“
Kriegstat.
von den Deutſchen, die „Tuscania“ torpediert zu
haben, weil jetzt auch das Herz des amerikaniſchen
Volkes am Kampf gegen den Kaiſer teilnehme.“
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bemerkt hier
zu: „Nennt man dieſe Kriegstat dumm, weil die

an die Bundesgenoſſen verteilt und

Ukraine

Friedensſchluß der Ukraine
für den allgemeinen Frieden. Er wirkt ſuggeſtiv. ung hervorgerufen. ndann die Sozialiſten und zumal auch die franzö

ſiſchen Arbeiter ſind entrüſtet darüber daß die Re
gierungen Frankreichs und Englands nicht einmal
die Reden des deutſchen Reichskanzlers und des
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen beant

wortet und keine neue Stellung zur Friedensfrage
„Tuscania“ von der Anchor Linie

(14 348 Br. Reg To) iſt in der Nacht zum 5. Fe
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Angaben befinden ſich unter den Geretteten 76 Ar
meeoffiziere, 1935 Mannſchaften 16 Schiffsoffiziere,
125 Mann der Beſatzung und 3 Paſſagiere, ſowie
32 Perſonen, über die keine näheren Angaben vor
liegen.

Rotterdam, 9. Febr. Reuter meldet aus
NewYork, die Torpedierung der Tuscania“ habe
einen allgemeinen Haß gegen Deutſchland erregt
Denn dieſe Torpedierung verſpreche beſſer als irgend
etwas zuvor, der Nation einen wahren Begriff vom
Kriege zu geben. Die Blätter preiſen die Umge
kommenen als Helden, die für eine edle Sache ge
fallen ſeien.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt
iſt einfache

„Daily Erpreß“ ſagtte „Es ſei dumm

Sameſese Se Aeraner a drch ermuttat wirdſo würde es auch dumm von den Deutſchen ſein,
wenn ſie auf die Amerikaner ſchöſſen, die an der
Front ſtehen. Die Amerikaner gehen nämlich an
die Front nicht, um mit den Deutſchen Pfeife zu
rauchen, ſondern um mit ihnen zu kämpfen.

Die Verbandsmächte bereiten eine neue
Offenſive vor.

Nach Londoner Zeitungen hat der Hauptzweck
der Konferenz der Verbandsmächte darin beſtanden,
ihre Mannſchaften um ein bis zwei Millionen Mann
zu vermehren und auch die Artillerie um den vierten
Teil zu verſtärken. Es ſei dies unbedingt notwen
dig, wenn die Verbandsmächte im Weſten noch
einmal zu einem großen Angriffe ſchreiten wollten
Zugleich erfährt man aber auch durch eine Reuter
depeſche aus Waſhington, daß der amerikaniſche
Miniſter des Auswärtigen, Flood, im Abgeordneten

hauſe erklärt hat, daß Amerika für den Krieg mehr
Truppen und mehr Geld aufbringen werde als
die verbündeten Mächte vermuteten. Alles ſei jetzt
neu beſtimmt worden und man wiſſe jetzt, was die
verbündeten Mächte alles brauchten, und was von
den Vereinigten Staaten von Nordamerika geliefert
werden könne. Es wird dadurch bewieſen, daß die
Verbandsmächte ihren neuen Angriff an der Weſt
front hauptſächlich auf die Hilfe der Amerikaner
ſtützen wollen, und daß daher auch wahrſcheinlich
auf der letzten Konferenz der Verbandsmächte, an
welcher auch die Vertreter Amerikas teilnahmen,
feſtgeſtellt worden iſt, wieviel amerikaniſches De

wie viele
amerikaniſche Truppen nach Frankreich gebracht
werden ſollen.

Die franzöſiſchen Arbeiter fordern Frieden.
Nach Genfer Meldungen aus Paris haben die

Beſchlüſſe der letzten großen Konferenz der Verbands
mächte in Paris, in Frankreich eine große Enttäuſch

Viele unabhängige Franzoſen,

genommen haben. Sämtliche Metallarbeiter Frank
reichs haben die Regierung aufgefordert, ſofort die
Frage zu beantworten, ob ſie bereit ſet, auf Grund
von Beſprechungen über die Friedensverhandlungen
einen er eniſtihe abzuſchließen. Auch ein großer
Teil der ſoßialiſtiſchen Gewerkſchaften Frankreichs



hat auf dem Parteitage einen Antrag in Ausſicht
genommen, der den Waffenſtillſtand und den Be
ginn von Friedensverhandlungen fordert. Man
darf neugierig darauf ſein, wie die franzöſiſche Re
gierung dieſe Friedenskundgebungen der Arbeiter
und Sozialiſten beantworten wird.

Eine erneute Warnung für Paris.
Berlin, 7. Februar. W. T. B. veröffentlicht

folgendes: Deutſche Bombengeſchwader haben in
der Nacht vom 30. zum 31. Januar zum erſten
Male planmäßig und kraftvoll die Stadt Paris
angegriffen. Der Angriff war erfolgreich; Verluſte
und Schäden nach den amtlichen franzöſiſchen Be
richten ſtark. Die Strafe, die die Stadt Paris da
mit erduldet, war hart aber gerecht. Schon vor
einem Vierteljahr hatten wir Frankreich durch Funk
ſpruch gewarnt, die Bombenangriffe gegen offene
deutſche Städte weit außerhalb der Operations
gebiete fortzuſetzen. Wir hatten gedroht, daß, falls
dieſe Luftangriffe nicht aufhörten, Paris die Strafe
zu tragen haben würde. Frankreichs Regierung
hat nicht gehört. Am heiligen Weihnachtsabend
überfielen feindliche Flieger die offene Stadt Mann
heim. Sie griffen im Laufe des Januars die offe
nen Städte Trier, Heidelberg, Karlsruhe, Raſtatt,
Freiburg in zweckloſer Weiſe mit Bomben an. Die
Stunde der Strafe war gekommen.

Frankreich iſt abermals gewarnt. Nicht mehr
durch Worte, ſondern durch die Tat. Und ſollte
auch dieſe warnende Strafe unbeachtet bleiben,
ſollten wiederum friedliche deutſche Heimſtätten durch
feindliche Fliegerbomben zu leiden haben, ſo wird
die Stadt Paris erneut die vergeltende Strafe zu
erdulden haben, in einem Umfange und in einer
Stärke, wie ſie rückfälligen Verbrechern gegenüber
am Platze iſt.

Eine wichtige Erklärung der Polen
über ihre Unabhängigkeit.

Aus Warſchau kommt die Meldung, daß die
polniſchen Parteien ſich unter einer nationalen Füh
rung vereinigt und eine Kundgebung beſchloſſen
haben, in welcher feſtgeſtellt wird, daß die Erklä
rung der deutſchen Vertreter auf den Friedensver
handlungen in BreſtLitowsk, daß ſich das polniſche
Volk in ſeinem Beſtreben nach der Bildung eines
unabhängigen polniſchen Staates ſich allgemein für
die Lostrennung des Königlichen Polen von Ruß
land ausgeſprochen habe, der vollen Wahrheit ent
ſpreche. Das ſei die tatſächliche Lage für die Polen
und alle auf die Unabhängigkeit Polens bezüglichen

örperſchaften vertreten werden.

Das amerikaniſche Heer ohne amerikaniſche
Waſſen.

Die „Chicago Dribune“ veröffentlicht einen Teil
des Berichts des amerikaniſchen Munitionsamtes
nach dem Senat. Aus dieſer Veröffentlichung geht
u. a. hervor daß das Munitionsamt noch kein ein
ziges Geſchützz an das amerikaniſche Heer geliefert
habe. Jnfolgedeſſen ſind die Truppen in den
Uebungslagern noch vollſtändig ohne Artillerie
Auch iſt keine Ausſicht vorhanden, daß Geſchütze
vor dem Sommer geliefert werden. Die amerika
niſchen Truppen müſſen alſo nach Europa abreiſen,
ohne das Gewehr und das Geſchütz zu kennen, mit
dem ſie ſpäter ſchießen müſſen. Auch im amerika
niſchen Schiffbau iſt eine ungeheure Verzögerung
eingetreten.

Roman von A. SeyſſertKlingner.
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Am ſchönſten war an dieſem Morgen das Er
wachen für Margarete. Als ſie nach kurzem er
quickendern Schlummer die Augen öffnete, und ſich
ihres neugeſchenkten Glückes bewußt war, durch
flutete ſie unbegrenzte Seligkeit.

Sie lag eine Weile ganz ſtill mit gefalteten
Händen
Der geſtrige Erfolg, der ſtürmiſche Beifall, die

eigene Begeiſterung, es war alles verſunken.
Erſt allmählich beſann ſie ſich auf alles, daß

ſie hier noch verpflichtet war, und was Dornau zu
dieſer Wendung ſagen würde. Es wollte ihr bange
werden aber das Bewußtſein, an Ewald eine
ſichere Stütze zu beſitzen, beruhigte ſie ſogleich wieder

Jhr kleiner Salon ſchien in einen Blumen
garten verwandelt, es war nicht ſo leicht geweſen,
all die duftenden Spenden unterzubringen

Als ſie noch biim Frühſtück war, empfing ſie
von Ewald einen köſtlichen Blumenſtrauß. Die
Wirtin brachte eine mit Waſſer gefüllte Vaſe und
beobachtete faſt ehrfurchtsvoll das ſchöne, junge
Mädchen, welches ſo gefeiert wurde.

„Jetzt können Sie Jhr Glück machen, Fräulein
meinte ſie mütterlich, wenn der Herr Baron jetzt
mit einem Heiratsantrag herausrückt, dann nehmen
Sie ohne Beſinnen an, den Rat gebe ich Jhnen
als erfahrene Frau. Vor der Oeffentlichkeit zu ſin

Ein Kind aus dem Volte

Rücktritt des rumäniſchen Kabinetts
Bratianu.

Berlin, 11. Februar. Ein Privattelegramm
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ aus
Bukareſt meldet: Nach Berichten hieſiger Blätter
hat das Kabinett Bratianu demiſſioniert. Auch
eine Reutermeldung bezeichnet den Rücktritt des
Miniſters als vollzogen

Sultan Abdul Hamid
Konſtantinopel, 10. Februar. Der ehemalige

Sultan Abdul Hamid iſt heute im 76. Lebensjahre
an Lungenentzündung geſtorben. Ein kaiſerliches
Jrade ordnet die Leichenfeierlichkeit für morgen an,
wie ſie einem Herrſcher gebühren

Der Dank des Kaiſers.
Berlin, 8. Februar. Der „Reichsanzeiger“ ver

öffentlicht folgenden Erlaß Seiner Majeſtät des
Kaiſers an den Reichskanzler

Zu Meinem Geburtstage ſind Mir aus allen
deutſchen Landen und weit darüber hinaus unzäh
lige treue Grüße und Wünſche dargebracht Je
ernſter die Zeit und je größer die Verantwortung,
die Mir von Gott auferlegt iſt, um ſo wärmer und
dankbarer empfinde Jch dieſe Zeichen treueſter An
hänglichkeit an Mich und Mein Haus. Das Ver
trauensverhältnis zwiſchen Krone und Volk, von
Meinen Vorfahren in langer Geſchichte erworben,
iſt gerade in ſchwerſten Zeiten am innigſten ge
knüpft. Es leuchtet Mir entgegen, wenn Jch unſeren
heldenmütigen Kämpfern an der Front den Dank
des Vaterlandes ausſpreche, es berührt Mich tief,
wenn Jch an den Betten unſerer Verwundeten
und Sterbenden ſtehe Es tritt Mir in allen
Gauen der Heimat in Mich bewegender Weiſe ent
gegen, auch da, wo es ſich in offenem Ausdruck
ernſter Sorge um die Zukunft des Vaterlandes
äußert. Durch 26 Jahre iſt es Mein Herzensan
liegen geweſen, das vom Großen Kaiſer und ſeinem
eiſernen Kanzler geeinte Reich in e auszu
bauen, Wirtſchaftsleben, Wiſſenſchaft und Technik
und damit den Aufſtieg des geſamten deutſchen
Volkes zu immer ſtärkerer Teilnahme an den
geiſtigen und wirtſchaftlichen Gütern des Vater
landes zu fördern, als der Neid unſerer Feinde
Mich zwang, alle Kräfte unſeres Volkes zur Ver
teidigung der heimiſchen Erde aufzurufen. Mit
tiefer Dankbarkeit gedenke Jch jener ſtolzeſten Tage
der Geſchichte Deutſchlands, als alle Stände und
Parteien bewieſen, daß unſer geliebtes Vaterland

n n jedes Op V Seitdem ſir etn der UberlegenenFeldherren, der erhebenden Taten unſeres Heeres
und der Hilfe unſerer uns treu zur Seite ſtehenden
Bundesgenoſſen weltgeſchichtliche Erfolge zuteil ge
worden. Die opferwillige Ausdauer und die ge
waltigen Arbeitsleiſtungen der Heimat haben auch

der Not und Entbehrung Trotz geboten, ſo daß
unſer im Felde und im Lande bewährtes Volk mit
Gottes Hilfe voll ſtarker Zuverſicht einem guten
Frieden entgegengehen kann. Hierzu bedarf es aber
jetzt der ernſten Selbſtzucht, der inneren Geſchloſſen
heit, der willigen Unterordnung unter große Ziele
der Bereitſchaft auch das Schwerſte zu tragen, des
Vertrauens auf die eigene Unbeſiegbarkeit und der
Einſtellung aller Kräfte für das eine große Ziel,
der Erkä:npfung einer ſtarken und ſicheren Zukunft
des Vaterlandes. Hierzu erbitte Jch die treue Mit
arbeit aller, die unſer Volk lieb haben und ſeiner
Zukunft dienen wollen. Dann wird aus der Saat

gen, iſt immer ein Riſiko, die Leute ſind zu ver
wöhnt durch erſtklaſſige Künſtler.“

Margarete ſah die Frau groß an und griff
mechaniſch vach dem Zeitungsblatt. „Jſt die Kritik
gegen mich fragte ſie.

„Nun, natürlich Aber eine Anfängerin darf
ſich nicht entmutigen laſſen.

Die Wirtin entfernte ſich und glaubte, Marga
rete auf den rechten Weg gewieſen zu haben. Dieſe
las inzwiſchen mit ſehr geteilten Empfindungen

„Die junge Debütantin, Fräulein Margarete
Böhmer, welche geſtern an Stelle von Agnes Ber
ger ſang, verfügt über ein herrliches Organ, das
ſoll vorweg zugegeben werden. Dagegen muß man
das Auftreten in der Oeffentlichkeit als durchaus
verfrüht bezeichnen, und nicht genug kann verur
teilt werden, daß man einer Anfängerin ſo oſten
tativ Weihrauch ſtreut. Das Publikum ſollte ſich
durch eine angenehme Erſcheinung doch nicht der
artig beeinfluſſen laſſen. Fräulein Böhmer mag
den beſten Willen haben, aber ſie muß noch viel
lernen, wenn ſie als Künſtlerin ernſt genommen
werden will.“

Margarete hatte unter Herzklopfen die abfällige
Kritik geleſen, welche ſie aus allen Himmeln ſtürzte
Sie war weder eitel, noch eingebildet, aber ſie hatte
fleißig ſtudiert, geſtern abend ihr Beſtes gen
und der unerhörte Beifall mußte ſie natürlich in
dem Glauben beſtärken, daß ſie bereits zu den an
erkannten Künſtlerinnen gehörte.

Vor dem harten Urteil der Rezenſenten zerſto
ben die roſigen Wolken, auf denen Margarete ſeit

triegführung unſerer großen

dieſer ſchweren Jahre und dem Blute der gefallenen
Söhne Deutſchlands ein ſtarkes Reich und ein
glückliches, an wirtſchaftlichen, geiſtigen und ſitt
lichen Gütern geſegnetes Volk hervorgehen. Dazu
helfe uns Gott!
Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen

Kenntnis zu bringen.
Großes Hauptquartier, den 7. Februar 1918.

Wilhelm I. R.

Politiſche Rundſchan.
Reichstagsabgeordneter Dr. Heckſcher ver

öffentlicht im Hamburger Fremdenblatt folgende
Mitteilung: Jn dieſen Tagen iſt durch die deutſche
Preſſe die Nachricht verbreitet worden, daß von
Amerika und England her planmäßig der Verſuch
gemacht werde, innere Unruhen in Deutſchland an
zuzetteln. Zur Erhärtung dieſer Behauptung bin
ich in der Lage, folgendes vorzutragen Ein Neu
traler von Anſehen, der aus Liebe zum deutſchen
Weſen namhafte Opfer während des Krieges ge
bracht und der deutſchen Sache wertvolle Dienſte
geleiſtet hat, berichtete mir bald nach Ausbruch des
Krieges zwiſchen Amerika und Deutſchland, daß die
dortige amerikaniſche Geſandtſchaft ihm in Un
kenntnis ſeiner deutſchen Sympathien anvertraut
habe, man arbeite von engliſcher und amerikaniſcher
Seite her mit großen Geldmitteln und einem Heer
von käuflichen Subjekten daran, innere Unruhen,
vor allem Streiks, in Deutſchland zu erwecken
Nachdem ich von dieſer einwandfrei verbürgten
Tatſache damals an zuſtändiger Stelle Kenntnis
gegeben habe, halte ich es heute für meine Pflicht,
dies in weiteren Kreiſen bekannt zu geben, zugleich
als einen Beitrag zu der Frage, zu weſſen Nutzen
deutſche Arbeiter heute ſtreiken

Aus den Verluſtliſten Ur. 1048 1057.
Friedrich Buchwald aus Beyern, geſt. infolge Krkh.;

Lt. d. R. Hermann Friedrich aus Forſthaus Frauenhorſt, geſt.
an ſeinen Wunden; Karl JIrmer aus Jeſſen, tot; Ernſt Matthaes
aus Grabo, tot; Gefr. Karl Schoder aus Hinterſee, verw.
Gottlieb Kettmann aus Clöden, verw. Gefr. Richard Marſch
aus Grabo, tot; Emil Stahn aus Kleindröben, tot Gefr. Otto
Knape aus Schöneicho, geſt. an ſeinen Wunden Karl Otto aus
Annaburg, verw. Otto Wille aus Frauenhorſt, verw. Louis
Richter aus Pretzſch, tot; Hermann Bucke aus Annaburg, verw.

Lokales und Provinziellrs.
Das Arbeiter Herm.Annaburg, Febr.

Aunaburg. An die Bezahlung der Steuern
etc. ſei auch an dieſer Stelle erinnert.

Helferinnen- Kurſus in lündlicher Kinderfür-
ſorge. Die Kriegsamtsſtelle in Magdeburg beab
ſtchtigt Anfang März in Magdeburg und Halle je
einen 14tägigen Lehrgang für Helferinnen in länd
licher Kinderfürſorge abzuhalten. Um möglichſt
viele Frauen in den Sommermonaten für land
wirtſchaftliche Arbeit freizumachen, ſollen für ſolche
kleine Ortſchaften, in denen die Verſorgung der Kin
der durch Nachbarinnen nicht genügt und keine aus
gebauten Einrichtungen mit geſchulter Leitung be
ſtehen, anſäſſige Hilfskräfte zur Leitung von Kinder
ſammelſtellen gewonnen werden. Beſonders ge
eignet ſind Haustöchter oder Witwen, die keinen
eigentlichen Beruf ausüben Vorbedingung iſt, daß
dieſe Helferinnen für landwirtſchaftliche Arbeit nicht
in Frage kommen und ein warmes Herz für Kinder

geſtern gethront, und ſie befand ſich plötzlich wieder
unten auf der grauen Erde in der nüchternſten
Alltäglichkeit.

Und was ſie heute erlebte, das war wohl nur
ein Vorgeſchmack von all den Enttäuſchungen und
Angriffen, denen alle e ſind, welche um die
Siegespalme des Ruhmes ringen

Da fiel ihr Blick auf Ewalds Blumen, ſie duf
teten ſo lockend und verheißungsvoll, verkündeten
ein Glück in ſtiller Beſchaulichkeit.

Sie atmete auf. von banger Qual erlöſt,
Gottlob, daß ſie dies alles weit hinter ſich laſſen,
ſtehenden Fußes entfliehen konnte.

Wie neidvoll waren ihre Mitſchülerinnen dar
über geweſen, daß man ſie auserſehen zur Mit
wirkung in dem Konzert Und wie ſchadenfroh
mochten ſie jetzt ſein. Sie glaubte ſchon die bos
haften Blicke zu ſpüren, die ſpitzen Worte zu hören,
mit denen man ſie traktieren würde

Wie gut war es, daß ſie all dem nicht ſtand
zuhalten brauchte, ſie wollte keinen von ihren Be
kannten wiederſehen,

Die Wirtin meldete Baron Göhring. und er
folgte ihr faſt auf dem Fuße.

„Sie dürfen der Kritik nicht eine ſo große Be
deutung beimeſſen, Fräulein Margarete,“ ermunterte
er, nachdem er reſpektvoll ihre Hand geküßt, „den
grandioſen Erfolg kann keiner ungeſchehen machen,
noch ein paar ſolcher Triumphe, und der griesgrä
migſte Kritiker muß Sie anerkennen.“

Margarete erwiderte kein Wort, ſie ſpielte mit

Seidel. e vſtr. 14, feiert heute Silberhochzeit. Der Ehemann beſindet ſich im Felde.
m



haben. Sollte ſich im Kreiſe Torgau ein ſtarkes
Bedürfnis ergeben, ſo wird die Fürſorgevermitt
lungsſtelle in Torgau ſelbſt einen Kurſus abhalten.
Als Zeit für dieſen Kurſus käme Mitte März in
Betracht. Die Fürſorgevermittlungsſtelle, Ritterſtr.
10, bittet um Anmeldung für die Kurſe in Magde
burg, Halle oder Torgau bis zum 15. Februar und
erteilt nähere Auskunft über Wohnung und Ver
pflegung.

Hoyerswerda, 6. Febr. Spurlos verſchwunden
iſt am hellen lichten Tage auf unſerem Bahnhofe
beim Verladen von 3 Waggons Schlachtvieh eine
l Zentner ſchwere Kalbe Durch Feſtſtellung des
Gewichtes der Wagen kam der Verluſt zutage Wer
ſich das Tier angeeignet hat, konnte bis jetzt noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Bernburg, 3. Febr. Jm benachbarten Hohen
erxleben wurde der Förſter Wellmann überfahren
und getötet. Er machte ſich abends am VLerchenteich
auf der Bahnſtrecke zu ſchaffen. Jnfolge des dichten
Nebels und ſeiner Schwerhörigkeit hat W. eine her
ankommende Lokomotive nicht wahrgenommen, von
der er erfaßt und getötet wurde.

Kahla, 5. Febr. Jn Keßlar erbeuteten bei
einem dreiſten Einbruchsdiebſtahl, der von einem
gefangenen Ruſſen und einem bei dem Beſtohlenen
bedienſtet geweſenen Knecht ausgeführt wurde, die
Diebe 15000 M. in barem Gelde, darunter 3900
M. in Gold Die Diebe wurden jedoch bald er
mittelt und in polizeilichem Gewahrſam genommen.
Man fand bei ihnen noch 13000 M. vor.

Kartoffeln erfordern fetzt ſorgſame Seachtung.
Für den täglichen Bedarf nehme man ſie nicht

immer von oben weg, ſondern derart, daß alle
etwas ins Rollen und in Bewegung kommen.
Von jetzt ab ſchaufle man ſie auch von Zeit zu Zeit
an eine andere Stelle. Auf dieſe Weiſe hält man
ſeinen Vorrat gut und gebrauchsfähig bis zur
neuen Ernte.

Saatkornſtcherung. Die Hafer- und zum Teil
auch die Gerſtenernte ſt in vielen Teilen des Deut
ſchen Reiches infolge der anhaltenden Dürre im
Mai und Juni 1917 recht gering ausgefallen. Aus
vielen Gegenden kommt die Klage, daß beſonders
Hafer ſo leicht geblieben ſei, daß er zur Saat nicht
zu verwenden wäre. Es muß bei dem allgemeinen
Mangel an zur Saat geeignetem Hafer und Gerſte
darauf hingewieſen werden, daß jeder Landwirt
beſtrebt ſein muß, aus ſeiner Geſamternte durch
tüchtiges Bearbeikten mit der Windfege möglichſt
elbſt ſein Sagatkorn zu gewinnen. Bei der allge
meinen knappen Haferernte wird es im Hinblick
auf die Anforderungen des Heeres auch nicht im
mer möglich ſein, Landwirten, welche für den eige
nen Bedarf nicht genügend Hafer zur Fütterung

ihrer Pferde und zur Ausſaat geerntet haben Saat
hafer zuzuweiſen. Die Reichsgetreideſtelle wird, ſo
weit als irgend möglich, zur Saat geeignete Poſten
Hafer und Herſte einlagern, und, falls dieſe Mengen
vom Heere nicht gebraucht werden, beſonders dürf
tigen Gegenden zur Ausſaat zur Verfügung ſtellen.
Wieviel das ſein wird, iſt zurzeit nicht abzuſehen,
es iſt daher trotzdem dringend geboten, daß jeder
Landwirt zur Vorſicht aus ſeinen eigenen Beſtän-
den, wie oben angeführt, durch tüchtiges Bearbeiten
mit der Windfege ſich erſt einmal ſelbſt den not
wendigen Bedarf im Saatgut ſichert.

Ewalds Roſen und ſann darauf, wie ſie Baron
Göhring am beſten loswerden könnte.

„Fräulein Margarete,“ fuhr dieſer eindringlich
fort, „Sie ſind, was Lebensklugheit und Wider
ſtandskraft anbelangt, durchaus keine Patti. Sie
bedürfen einer Stütze, eines glänzenden Rahmens,
um ſich dauernd behaupten und allen Kabalen die
Stirn bieten zu können. Beides ſollen Sie bei mir
ſinden. Werden Sie meine Gattin. Der Baronin
Göhring eröffnen ſich großartige Perſpektiven, wie
ſie dem Fräulein Böhmer für alle Zeiten verſchloſ
ſen bleiben.“

Margarete mußte im Stillen lächeln. „Von
der armen Heimarbeiterin zur Baronin,“ dachte ſie.
„Aber wie kommt mir, dem Mädchen aus dem
Volke, das Leben entgegen Jmmer wieder finde
ich neue Beſchützer. Erſt begehrte mich ein Künſtler,
und jetzt gar ein Baron. Wie viele Mädchen aus
gutem Hauſe würden mit beiden Händen zugreifen.

Baron Göhring mochte ihr Schweigen für
Verſchämtheit halten. Er nahm ihre Hand, preßte
ſie zärtlich und ſuchte Margaretes Blick.

„Auf dem Wege zur Kunſt ſind unendliche
Hinderniſſe zu beſtegen, und ein Talent kann ſich
nur dann entfalten wenn es von keiner alltäglichen
Sorge beeinflußt wird. Der Künſtler muß hoch
über den kleinlichen Unzuträglichkeiten ſtehen, die
jeder Tag mit ſich bringt. Darum weiſen Sie
meine Hand nicht zurück, Margarete, und wenn
Sie meine Liebe einſtweilen nicht erwidern, ſo laſſe
ich mir auch an Jhrer Freundſchaft genügen. Jch

Schweres Militärzug- Unglück.
17 Perſonen tot, 36 Soldaten verletzt.

Magdeburg, 7. Febr. Heute 11 Uhr früh
riſſen von einem von Güſten nach Sandersleben
fahrenden Militärzug 41 Achſen ab und rollten in
ſtarken Gefäll in der Richtung nach Güſten zurück.
Kurz vor dem Bahnhof Güſten ſtießen dieſe Wagen
auf den dort haltenden Güterzug. Bei dem Zu
ſammenſtoß entgleiſten vom Militärzug vier Per
ſonen und ein Güterwagen und wurden ſtark be
ſchädigt. Getötet wurden zwei Schaffner und 15
Soldaten verletzt 36 Soldaten, darunter 21 ſchwer.
Die Verletzten ſind den Lazaretten in Bernburg zu
geführt worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Begräbnis des Polizeiwachtmeiſters Thimian.
Unter ungeheurer Beteiligung der Groß Berliner
Bevölkerung iſt Mittwoch nachmittag der Polizei
wachtmeiſter Wilhelm Thimian, der vor einigen
Tagen während der Kundgebungen Ausſtändiger
durch eine meuchleriſche Kugel niedergeſtreckt worden
war, auf dem Luiſenkirchhof am Fürſtenbrunner
Wege zu Grabe getragen worden. Prinz Joachim
von Preußen hatte ſeinen Adjutanten Hauptmann
v. Lilienkron mit ſeiner Vertretung beauftragt.
Ferner waren anweſend der Oberſtkommandierende
in den Marken, von Keſſel, Miniſter des Jnnern
Dr. Drews, Kriegsminiſter von Stein, die Polizei
präſtdenten von Berlin und Charlottenburg.

-—SGSau ausSammelt Knochen, Lumpen, Staniol, Papier!
Auch dies iſt patriotiſche Pflicht zum Durchhalten

Sammelſtelle iſt die hieſige Steingutfabrik.

See
0 Katlſerſpende für die Opfer der Hochwaſſer

kataſtrophe. Der Kaiſer hat dem Oberpräſidenten der
Rheinprovinz zur Linderung der erſten Not bei den Hoch
waſſerſchäden im Nahetal eine weitere Spende von 50 000
Mark zugehen laſſen.

O Ein deutſches Erfindungsinſtitut. Eine gemein
nützige Organiſation der Erfindertätigkeit in Deutſchland
iſt das Ziel einer Geſellſchaft, die in Gießen begründet
wurde. Das deutſche Erfindungsinſtitut bezweckt die För
derung deutſcher techniſch-ſchöpferiſcher Arbeit durch Aus
leſe und Förderung erfinderiſch begabter Perſönlichkeiten
ſowie durch Unterſtützung brauchbarer Erfindungen durch
Geldmittel, techniſche und Rechtsberatung, ferner durch die
Weiterleitung der Erfindungen an Heer und Marine, Jn
duſtrie und Gewerbe.

S Der erſte Ehrendoktor der Tierheilkunde. Derordentliche Honorarprofeſſor an der Tierärztlichen Hoch
ſchule Dresden, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. Edel
mann, vortragender Rat im Sächſiſchen Miniſterium des
Jnnern, wurde von der durch die ordentlichen Profeſſoren
der Tierärztlichen Hochſchule zu Dresden verſtärkten
mediziniſchen Fakultät der Univerſität Leipzig zum „Dr.
med. vet. h. c. ernannt. Er iſt der erſte Ehrendoktor
der Tierheilkunde in Deutſchland.

Acht Serglente durch Schlagwetter getötet.
Auf der Zeche Bruchſtraße bei Langendreer im Eſ
ſener Revier entſtand abermals eine Schlagwetter
Exploſion. Acht Berglente wirden getötet, 14 ver
letzt. Erſt in der vergangenen Woche wurde auf

derſelben Zeche durch Schlagwetter drei Bergleute
getötet und mehrere ſchwer verletzt.
Am Pranger. Der herzogl. Landrat in Mei-
ningen gibt folgendes bekannt. Frau Lina Fallen
ſtein in Winzelroda hat am 27. Januge gemolkene
Milch in den Stall geſchüttet um dem mit der

weiß, daß Sie ein gutes, dankbares Herz haben,
das ſich mir früher oder ſpäter voll und ganz zu
wenden wird.“

„Es tut mir herzlich leid, Baron, daß ich
Jhnen eine Enttäuſchung bereiten muß.“ erwiderte
Margarete endlich „aber ich kann Jhren Antrag
nicht annehmen, mein Herz iſt nicht mehr frei.

Der Baron war ſo betroffen, daß er unbewußt
wiederholte „Nicht mehr frei?“ und im Geiſte ließ
er alle Revue paſſieren, die als Bewerber in Be

tracht kamen. e S„Sollte es Dornau ſein fragte er, „wollen
Sie ihm Jhre Zukunft anvertrauen
Ich muß auch meinem Freunde DornauSomme ſagen ſagte Margarete leiſe, „aber

wenn ich nicht bereits gebunden wäre, ſo würde
ich allerdings ſeine Gattin werden, denn ich danke

ihm viel.“ eDer Baron machte eine bezeichnende Bewegung
„Deswegen!

größere Summe entſchädigen
Und als Margarete, welche wie auf Kohlen

ſaß denn jeden Moment konnte Ewald eintreten,
keine Antwort gab, fuhr er fort

„Geben Sie mir jetzt keine Antwort, Margarete,
überlegen Sie alles wohl Jch bin reich und kann
Jhnen jeden Luxus gewähren. Als meine Gattin
ſind Sie für alle Zeit gegen kleinliche Sorgen ge
ſchützt, denn ich ſetze Sie zu meiner Univerſalerbin
ein, ſo daß Sie ſtets Jhren Neigungen leben können,
auch wenn ich vorzeitig ſterben ſollte.

Dornau konnte man durch eine

Ueberwachung des Melkens betrauten Beamten die
tatſächlichen Milcherträge zu verbergen Dieſe nied
rige, jeder vaterländiſchen Geſinnung bare Hand
lungsweiſe wird hiermit öffentlich gebrandmarkt.

Ein Jagdunfall mit ködlichem Ausgang hat
ſich in Goldenitz ereignet. Die Gattin des Ritter
gutsbeſitzers Wendorff aus Nanlin begab ſich allein
auf die Jagd. Als ſie die Einfriedigung eines
Pflanzgartens überkletterte, entlud ſich das Gewehr
und die Kugel drang ihr in den Oberkörper. Die
Frau blieb hilflos liegen und wurde erſt mehrere
Stunden nach dem Unfall tot aufgefunden. Ritter
We her Wendorff ſteht als Oberleutnant im

elde.
Der Giftmord von Rabis aufgeklärt. Unter

dem Verdacht, den durch Vergiftung infolge Zu
ſendung eines Pakets arſenikhaltiger Backwaren er
folgten Tod ſeiner beiden Kinder vorſätzlich herbei
geführt zu haben, wurde der Landwirt Max Schrö
der aus Rabis, zurzeit Artillerie Sergeant in Apolda
verhaftet, ebenſo ſeine Geliebte, die Witwe Amalie
Wolf in Jena. Wie das „Jenaer Volksblatt“ meldet,
haben die beiden bereits ein Geſtändnis abgelegt.
Jhr Plan ging angeblich dahin, die Ehefrau des
Schröder ums Leben zu bringen. Nur durch einen
Zufall ſeien die Kinder die Opfer des Anſchlages
geworden.

Die Leiden der deutſchen Hriegsgefangenen
in Rumänien.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen richtete an
den Oberkommandierenden in Jaſſy ein Telegramm,
daß gegen die mehrfach bekannt gewordenen Miß
handlungen deutſcher Kriegsgefangener in der
Moldau ſchärfſte Repreſſalien androht. Jn dem
Telegramm heißt es u. a.

Die Leiden der deutſchen und k. u. k. Kriegs
gefangenen im Lager von Sipote ſind, wie zwei
mitgenommene Geiſeln, der Bankdirektor Martin
Simon und der Gemeindenotar Joſeph Efato unter
Eid ausſagten, ſo himmelſchreiend, daß wir ein
Verbrechen begehen würden wenn wir das nicht
zur Kenntnis brächten. Von den 17000 Gefange
nen blieben nur etwa 4000 am Leben, darunter
etwa 2 bis 3000 Deutſche, der Reſt wurde ein Opfer
rumäniſcher Brutalität. Die Deutſchen hatten als
Kommandanten eine wilde Beſtie in Menſchen
geſtalt. Mit einem armdicken Knüppel fiel er über
die Gefangenen her und ſchlug ſie täglich blutig
Die meiſten ſtarben am Hungertyphus, Fleckfieber
und nicht zuletzt an den Prügeln der entmenſchten
Beſtie. Viele ſind auch erfroren Die Geſangenen

waren in Erdhütten zu je 200 Mann untergebracht
Ohne Luft und Licht.

Jndem ich mich beehre, Euer Exzellenz dieſe
Ausſagen zu übermitteln, erſuche ich im Namen
der Deutſchen O. H. L, umgehende Abhilfe der ge
ſchilderten Verhältniſſe veranlaſſen zu wollen und
eine Beſichtigung der Verhältniſſe der deutſchen
Kriegsgefangenen im Lager Sipote und den andern
in Betracht kommenden Kriegsgefangenenlagern zu
geſtatten. Falls ſeitens der rumäniſchen O. H. L.
dieſe Beſichtigung abgelehnt, und falls mir nicht
die weitgehendſten Garantien für eine einwandfreie
Behandlung der deutſchen Kriegsgefangenen in der
Moldau gewährleiſtet würden, müßte ich mich zu
meinem Bedauern gezwungen ſehen, die ſchärfſten
Repreſſalien gegenüber der Bevölkerung des beſetzten
Gebietes zu ergreifen

v. Mackenſen, Generalfeldmarſchall.

„O, wie können Sie ſo ſprechen, Baron
„Ja, mir iſt immer, als würde ich kein hohes

Alter erreichen, um ſo mehr iſt mir daran gelegen,
die kurze Spanne, welche mir noch bleibt, ſo recht
von Herzen glücklich zu ſein.“

„Sie waren ſtets lieb und gut gegen mich,
Baron und dafür danke ich Jhnen aus tiefſtem
Grunde, aber

„Bitte, kein Aber, meine Liebe. Ich gebe
Jhnen zwei Tage Bedenkzeit. Ueberſtürzen Sie
nichts, und vergeſſen Sie nicht, daß der Kampf
ums Leben ſchwer iſt und den Frauen allen Lieb
reiz nimmt, den wir ſo ſehr an ihnen lieben Jch
will gar nicht erſt wiſſen, wer mein Rivale iſt.
aber ich bin überzeugt, daß er Jhnen nur den
kleinſten Teil von dem bieten kann, was Jhnen
an meiner Seite zur Verfügung ſteht. Und nun
leben Sie wohl, am Sonntagvormittag hole ich
mir n Beſcheid, vielleicht fällt er doch zu mei
nen Gunſten aus.“

Er erhob ſich raſch, küßte ihr die Hand und
i inaus.ging hin Fortſetzung folgt.

Der Krieg
Ach wie bitter iſt der Kelch des Krieges,
Ueberſchäumend Trübſal, Sorge, Schmerz
Und wie leichenvoll der Weg den Sieges
Und wie tief der Riß im Mutterherz

Freiburg B. Franz Grosholz.



Amtlieher CTeil.
Betr. Sammlung von alten Konſerven-

doſen aus Weißblech.
Trotz der wiederholten Hinweiſe auf die Notwendig

keit einer reſtloſen Erfaſſung aller alten Konſervendoſen
aus Weißblech zum Zwecke der Zinngewinnung, iſt noch
immer das nbtige Verſtändnis für die außerordentliche
Wichtigkeit der Ablieferung zu vermiſſen.

Die verfügbaren Beſtände an neuem Zinn ſind be
grenzt. Jede Möglichkeit, Zinn aus zinnhaltigen Gegen
ſtänden, insbeſondere ſolches aus Weißblech, zu gewinnen,
muß reſtlos ausgenutzt werden.

Aus dieſem Grunde iſt die Sammlung und Abliefer
ung aller vorhandenen alten Konſervendoſen, die ganz oder
teilweiſe aus Weißblech beſtehen, dringend geboten. Jede
zur Ablieferung gebrachte Konſervendoſe vermehrt den
Zinnbeſtand des Deutſchen Reiches

Eine Sammelſtelle iſt unter anderem in Annaburg
bei Herrn Klempnermeiſter Karl Zoberbier errichtet

Torgau, den 11. Februar 1918.
Der Kreisausſchußß. Wieſand.

zur Verfügung geſtellt werden kynnen. Betriebe die auf
Pferdekräfte angewieſen ſind, und bisher fremde Aushilfe
in Anſpruch nahmen, werden daher auf die Unterſtützung
durch Militärgeſpanne nicht mehr rechnen können. Auch
iſt es völlig ungewiß, ob und in welcher Zahl Pferde in
der Art der vorjährigen land wirtſchaftlichen Hilfskom-
mandos in dieſem Jahre ſeitens der Heeresverwaltung
zur Verfügung geſtellt werden können.

Indem ich ſämtliche Betriebsinhaber des Kreiſes auf
den zu erwartenden Ausfall an Geſpannhilfe hinweiſe,
ſtelle ich ihnen im Intereſſe der Erhaltung der Produk-
tionsfähigkeit dringend anheim, ſich die zur ordnungs-
mäßigen und geſicherten Fortführung ihrer Betriebe not
wendigen Pferdegeſpanne unter allen Umſtänden ſchleunigſt
zu beſchaffen, was nach uneingeſchränkter Freigabe des
Handels und Gewährung voller Freizügigkeit für Pferde
keine Schwierigkeiten mehr bieten kann. Wo beſonders
ungünſtige Vermögenslage den Erwerb von Spanntieren
im freien Handel ausſchließt; kommt Erfatzbeſchaffung der
fehlenden Pferde durch die Landwirtſchaftskammern in
Frage Diesbezügliche Anträge ſind durch Vermittelung
der Ortsbehörden bei mir anzubringen

Torgau den 26. Januar 1918.
Der Königliche Landrat. Wieſand.

Betriſft Pferdebeſchaſfung.
Mit Rückſicht auf den beſtehenden Mangel an Futter

mitteln wird die Heeresverwaltung die bei den Erſatz
truppenteilen vorhandenen Pferdebeſtände bis auf die zur
Aufrechterhaltung des Dienſtbetriebes unbedingt notwen-
digen Pferde verringern. Zu dieſem Zwecke werden alle
nicht mehr kriegsbrauchbaren Pferde durch Abgabe an das
Landwirtſchaftsminiſterium dem Wirtſchaftsleben zugeführt:

Nach Durchführung dieſer Maßnahmen werden zum
Ausleihen an Privatperſonen, für Kriegsinduſtrie, Land
wirtſchaft und Holzabfuhr uſw. Militärgeſpanne nicht mehr

Anzeigen
Wohnhaus
mit 2 Wohnungen und etwas

Gartenland
abends S Uhr:

chirß

fürJugendpflege.
Sonnabend den 16. Februar

Ortsausſ

Verſammlung

Betr. Beſtellſcheine für Hausbrand.
Der Herr Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung

teilt am 11. Januar 1948 Tgb.-Nr. 20/1. 18 fol
gendes mit:

Es ſind Klagen eingelaufen, daß Beſtellſcheine für
Hausbrandlieferungen, deren Erledigung bis zum Ende
des Monats, für den ſie abgeſtempelt waren, nicht mög-
lich war, in den einzelnen Erzeugergebieten verſchieden be
handelt werden.

Um eine Einheitkichkeit der Behandlung herbeizuführen,
wird angeordnet,

S Enpfing nochmals einen
kleinen Poſten

Deutſcher
Keichskalender

daß derartige Beſtellſcheine ihre Gültig

Die Berufswahl im Staatsdienſte.
Vorſchriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, Anſtellung und Beförderung

in ſämtlichen Zweigen des Reichs und Staats Militär und Marinedienſtes.
Mit Angaben der erreichbaren Ziele und Einkommen. Nach amtlichen Quellen

keit nicht verlieren, ſondern in den folgenden Monaten
weiter beliefert werden.

Wenn in einem Revier am Monatsſchluß die bei den
Gruben oder Hauptlieferern vorliegenden Beſtellungen ge
ſtrichen zu werden pflegen, ſo hat dies auf die Fortdauer
der Gültigkeit der abgeſtempelten Beſtellſcheine keinen Ein
fluß. Es müſſen dann lediglich die nach den Beſtell
ſcheinen noch unerledigten Aufträge neu aufgegeben werden.

Es iſt un zuläſſig, für Beſtellſcheine, auf die bis
zum Monatsſchluß Lieferung nicht erfolgt iſt, neue Be
ſtellſcheine auszuſtellen, abzuſtempeln oder deren Ein
reichung zu verlangen

Ein derartiges Verfahren würde lediglich geeignet
ſein, Verwirrung herbeizuführen.

Wir erſuchen die Kohlenhändler des Kreiſes, hiervon
Kenntnis zu nehmen und fernerhin zu beachten.

Torgau, den 2. Februar 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle. Abteilung: Kohlen.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Mahlkarten findet in der Zeit

vom 12. bis 15. Februar ſtatt. Die vorgeſchriebene
Zeit iſt pünktlich innezuhalten.

Annaburg, den 11. Februar 1918
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Auf Lebensmittelkarte Abſchnitt 38 kommt Geſund

heitsKaffee-Erſatz, Pfund 84 Pfg., zur Verteilung
Perſon 150 Gramm, Portion 26 Pfg.

Ferner kommen Sonnabend zur Verteilung: Schnitt
nudeln, Hafergrütze und Kunſthonig.

Annaburg, den 12. Februar 1918.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

von Geheimrat A. Dreger.
11. Auflage. Geheftet 8.60 Mk. gebunden 4.50 Mk.

Koch's Sprachführer.
im Siegeskranz (Dubro). Preis 55 Pfg.

le e t e e er. Sternbeles.gliedern durch Umlauf bekannt Papierhandlung.
gegeben. Der Vorſtand.Lerheirgt

rer VD n t e
gutem Lohn ſucht

Niemitz, Gertrudshof.
Daſelbſt wird auch eine

Magd für den Kuhſtall
bei hohem Lohn geſucht.

Frau oder Mädchen
zum ZJeitungen-Austragen der
„Morgenpoſt“, „Berl. Allgemeine

Zeitung“ verlangt

Buch und Papierhandlung
Gustau Globig,

Torgauerſtr. 22.

Zum 1. April ſuche ein jüngeres
vMädchen

(auch Schulmädchen) für meinen
Haushalt.

Frau Meta Merkel,
Holzdorferſtr. 45.

Ein ſauberes, fleißiges, ehrliches

Müädrhen,
etwa 16 Jahre alt, wird zum 1. April
in gute Stellung nach Torgau ge
ſucht. Zu erfrag. bei Frau Okte,
Torgauerſtr. 4.

Suche zum 1. April ein ſau
beres, ehrliches

Mädehen,
das zu Oſtern die Schule verläßt.
Auskunft in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein HYandwagen
am Sonntag abend am Bahnhof
vertauſcht worden. Zu melden

Ackerſtraße II.

und

Notizbückher
ind KRontobücher

in allen Stärken empfiehlt

J. A. Sehlüter

ndS

Frauen-Verrin.
Es wird dringend gebeten, die

noch im Umlauf befindlichen Haar
tüten mit den geſammelten

Vater T ohne
Jessen, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9 12, 2—4, Sonnt. 9 12 Vhr
Aittwochs geschlossen.

Künstlich. TZahnersatz, Zahnziehen
mit Betäubung, Plombieren Hoh-
Ier Zähne. R Behandlung für Land-

ſeien gewarnt.

Kkrankenkassen Torgau.

ff. Speisesalz
empfiehlt J. G. Fritzſche.

AAAAAäAAAAAA
FeldpoſtKarten,

Heldpoſt Hriefumſchlägr,

Feldpoſt-Kartenbriefr

ſowie Leinen Adreſſen (ohne
Aufdruck) empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

VVVVVVVVVVVY
Feld poſt-Kartons

für 6 und 10 Pfund Pakete, ſowie B. fFeldpostkästehen
in allen Größen hält ſtets vorrätig

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

Haaren nunmehr bei Frau Forſt
meiſter Stubenrauch abzuliefern

Die Sendung muß in längſtens
8 Tagen abgehen

Der Vorſtand.
wer hiermit Jedermann, die

gemeinen Beleidigungen, die
meiner Frau Hedwig Quinque
nachgeſagt werden, weiter zu ver
breiten, da ich jeden Fall unnach
ſichtlich zur Anzeige bringe

Auch die anonymen Briefſchreiber

Hoboiſt Otto Quinque,
z. Zt. Aeltre (Flandern).

Siegellack
wieder eingetroffen bei

Herm. Steinbeiß

Wichtig für unſere Feldgrauen und für
deren Verwandte und Freunde zu Hauſe.

Sehr ſchnell und mit täglich nur einſtündiger Arbeitszeit lernt man ohne
Lehrer nur durch Selbſtunterricht mit Dr. Roſenthals weltberühmt ge
wordenem MeiſterſchaftsSyſtem und der Gratisbeilage Separatausgabe
des MeiſterſchaftsSyſtems der Gedächtniskunſt eine fremde Sprache wie
Franzöſiſch, Ruſſiſch Polniſch, Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Portugieſiſch

Däniſch, Holländiſch, Ungariſch, Lateiniſch, Griechiſch
Probelektion für eine jede Sprache wird gegen Einſendung von 1 Mark
geliefert. Proſpekte und Anerkennungen gratis Wer durch Selbſtunter
richt eine fremde Sprache wirklich ſprechen, leſen und ſchreiben lernen
will, bediene ſich nur des Dr. Roſenthal ſchen MeiſterſchaftsSyſtems.

Roſenthalſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig 13.Herm. Steinbei,
Buchdruckerei.

Deutſch 1.60 Mk. See Engliſch, Jtalieniſch, Spaniſch, Holländiſch
Däniſch Böhmiſch, Schwediſch, Ungariſch t 1.80 Mk. Portugieſiſch, Polniſch,

Ruſſiſch, Serbiſch, Türkiſch, Neugriechiſch, Zabiſch, Togo je 2.50 Mk. el
niſch 2 M Perſiſch 3 Mk. Sugahe 60 Mk. Japaniſch 4 Mk. Chineſi
4 Mk. Sänmtlich ein Dieſelben enthalten unter ſteter Berückſichtigungder Ausſprache vielfeitige Geſpräche für Umgang, Geſchäftsverkehr und Reiſe

kurzgefaßte Grammatik, Wörterſammlungen und Leſeübungen.

Dresden und Leipzig. E. A. Koch's Verlag.

Gläückwunschkarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren
Entschlafenen sagen wir für die uns erwiesene
Teilnahme bei dem schweren Verlust, die zahl-
reichen Kranzspenden und das ehrende Grab-
geleit innigsten Dank. Desgleichen danken wir
herzlich Herrn Pastor Schäfer Plossig für die
Trostesworte am Grabe.

Namens der trauernden Hinterbliebenen
Louise Schröter, geb. Polster,

Annaburg und Zeckritz den 9. Februar 1918.

Füt die erwiesene Teilnahme beim Hinscheiden und
Begräbnis unseres lieben Entschlafenen, insbesondere für
die schönen Kranzspenden sowie Herrn Pfarrer Schäfer-

Plossig für die trostreichen Worte am Grabe sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Braun Ida Boog, geb. Beyer,
im Namen aller Hinterbliebenen.

Annaburg, den 12. Februar 1918.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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